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MAHR Münsterschwarzach. 1200 e einer fränkischen Abteıi (Münster-
schwarzacher Studien 49), Münsterschwarzach (Vier- Türme-Verlag) 20072
109 zahlreiche Abbildungen.

Da WIT ber die Geschichte des alten Klosters Münsterschwarzach bereits
ber ıne (z008 Reihe brauc  arer Studien verfügen uUun! durch Jonathan Du-
rng uch über die eıt eıt der Wiederbesiedlung 1913 bis 1945 gut informiert
SINd, werden den Historiker 1n dieser AICH.:; volkstümlichen „Skizze” 81)
der Abteigeschichte besonders die Seiten Z Jungsten Vergangenheıit interes-
s1leren. Umfangreiche Bauma{fsnahmen begleiteten auch ın dieser Epoche das
Leben des Konvents. Die Veränderungen 1n der Arbeitswelt wirkten ich eIN-
schneidend auf die Arbeitsfelder der Mönche un: die Wirtschaftsgrundlage
des Klosters aus Allerdings macht Mahr nicht deutlich, auf welche Welse der
Verlust der Landwirtschaft ausgeglichen werden konnte. [IDIE 196() noch für
unmöglich gehaltene, aber 1966 V Ottilienser Generalkapite beschlossene
Gleichstellung der Laienbrüder mıt den Priestermönchen bedeutete einen
Modernisierungssprung für die Kommunıitat DPosıitiv kommentiert Mahr
„Länest VOTI dem grofßen 1968 einsetzenden Wandel In allen gesellschaftli-
chen Institutionen anderten religiöse Gemeinschaften ihre ausend re alten
Strukturen.“ 77) Zutreffender ware wohl, scn „In etzter Mınute”.
Schliefslich hebt Mahr Kecht die Einführung des deutschen Chorgebets
hervor. Kaum charakterisiert werden die unterschiedlichen Führungsstile der
Abte Burkard Utz (1937—-1959) un Bonifaz Vogel (1959—-1982) rst über Abt
Fidelis Kuppert (seit erfahren WIF, dass eın Amt VOT allem 1m Hın-
blick auf die Brüderlichkeit versteht. Bedauerlich iSst, dass ine Übersicht ZU

Mitgliederstand, WI1e S1e für die elt VO geboten wird, für die
welteren Jahre fehlt Hervorzuheben bleibt, dass Mahr für seINe arstellung
teilweise unveroöffentlichtes Material benutzt, darunter die 1n WwWwel Fassungen
vorliegende Chronik VO  zD} Burkard Bausch En un: die Chronik der

Abte!l Münsterschwarzach.

Marcel Albert OSB Gerleve

MUTH EI Burkard Bausch Chronıist 007 Münsterschwarzach. Eın Mönch sieht
eın Kloster (Münsterschwarzacher Studien 50), Münsterschwarzach (Vier-
Türme-Verlag) 2002 231 Abbildungen.

Der Münsterschwarzacher Abt Augustinus 01g (1691-1 704) bemüuhte sich
nicht DVUÜT; selInem Kloster ıne architektonisch anspruchsvolle LEUE Gestalt
geben, die ange nach selinem Tod In dem herausragenden Kirchbau Balt-
hasar Neumanns g1ipfelte, sondern veranlasste uch 1ine sorgfältige Aufar-
beitung der Klostergeschichte. In selInem Auftrag erstellte Burkard Bausch
(1656-1721 /23) ab 695 /96 erst das dreibändige Werk „Platanus exaltata” und
dann dessen verkürzte, zweibändige Neubearbeitung „Felicitas rediviva“.
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Beide befinden sich heute 1MmM Munsterschwarzacher Abtelarchiv, das uch die
VO Leo Irunk (1916—1992) erstellten, eweils über 1000 Schreibmaschinen-
selıten starken Übersetzungen besitzt. Angesichts des Umfangs der genannten
Werke kommt 1NnNe Ekdition nicht 1n Frage. Um begrüfißenswerter ist e 'J ass
brwın Muth 1U 1ne gründliche Untersuchung beiden Chroniken vorlegt
Nach eInem sehr knappen Forschungsbericht (1) geht der Biographie der
Chronisten nach (2) Darauf olg eın Kapitel ZUAT: Entstehung, Überlieferungs-
geschichte un:! dem Inhalt der beiden Chroniken (3) An die Analyse NC}  aD

Bauschs historiographischem Konzept (4) Schhe sich eın Abschnitt über des-
SE Sicht auf die VO  m 1mM selbst erlehten kreignisse der Klostergeschichte (5)
Damıit ist die Voraussetzung geschaffen für 1ine Charakterisierung Bauschs
als Mönch und Historiker (6) Im Anhang Sind besonders die nach Bausch —

sammengestellten Listen der Abte, Prioren, Subprioren un: Mönche VO  a’ 1677
bis 1720 hervorzuheben.

Marcel Albert (J)SB Gerleve

AAB' AI Malereı und Plastık IM /Zısterzıienserorden. Zum Bildgebrauch ZWI1-
schem sakralem Zeremoniell un:! Stifttermemoria udıen ZABE 1N-
ternationalen Architektur- und Kunstgeschichte 8)/ Petersberg 2000 255
135 Schwarzweiß-Abbildungen un: mehrere Tailıken.

Geradezu eın o2ma der Ordensgeschichte ist die Aussage, 1m Laufe des
Spatmittelalters hätten sich die /1isterzienser VOoO  a den Idealen ihrer (Gsrunder-
vater entfernt. Okonomische, kunst- un kulthistorische Beobachtungen Wel-

den dabei als Symptome des spirituellen Verfalls gewertel: Nun lehrt die Hr-
fahrung, da{fs dualistische Erklärungsmodelle mıiıt der Realıtäat oft LLUL wen1g
tun haben Beispielsweise zeigten die lebendig illustrierten vorbernhardinıi-
schen Handschriften AauUs Citeaux, ausgestellt Z GE Jubiläums)jahr 1998 ın Da
Jon, da{s TABE Ursprungscharisma der /isterzienser keineswegs die asketische
Bildlosigkeit gehörte. Jetzt hegt mıt der kunsthistorischen 1ssertatiıon VO  >

Annegret Laabs i1ne Arbeit VOL;, die die oben angedeutete Verfallstheorie
durch die Analyse spätmittelalterlicher Bildwerke AUS Zisterzienserklöstern
gründlich relativiert.

Vorah SEe1 auf das methodische Kernproblem der Veröffentlichung hinge-
wlesen: Laabs mulÄßfste ihre Thesen Aaus dem vorhandenen Bestand Primar-
unı Sekundärquellen entwickeln. S1e untersuchte azu beispielsweise alle @1 -

haltenen Hochaltarretabel des Untersuchungszeitraums. I] iese Stammen Aaus

Doberan, Loccum, Marıenstatt, Hude, VySSi Bröd, Stams, Heisterbach und
Marienfeld, SInd also geographisch „gzut SvesStEUT::: Doch die Lückenhaftigkeit
des Bestandes, bedingt durch „Modernisierungen” verschiedener EpO-
chen, Kriegsverluste und Klosteraufhebungen, birgt dennoch die Gefahr,
x]onale Besonderheiten verallgemeinern. DIie Autorın egegne dem PrO-
blem durch ıne CNSEC Verschränkung der Kunst- mıt der Ordens-, Theologie-


